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Spiritualitét und Lebenskunst

Ist die Erde
noch zu retien?



“Unpolitischsein lifit vermuten, daf} die eigene Spiritualitiit eine Selbsttiduschung ist”

gegriffen. Vielleicht werden’s demnéchst
zehntausend Exemplare, wenn es im
Herbstals weniger teure Studienausgabe
herauskommt. Eins ist wahr: Wer die
“Logik der Rettung” wirklich gelesen hat,
blieb nicht lau, zeigte sich so oder so
erregt. Es kommen immer noch Briefe,
die bestitigen wollen: Das ist die Rich-
tung!

Luczyn: Hast Du was “Neues im
Kasten”, neue Ideen? Was hast Du
vor bzw. was machst Du z. Zit?

Rude § Bahro: Im Kasten nicht, aber auf dem

Kasten - der Geist steht mir nicht still. Ich
stecke meine Kraft momentan an meinen
Eifel-Ort “in die Erde”. Ich tue alles, um
meiner kleinen Hannah, letzten Septem-
ber geboren, die Ankunft so schon zu
machen, wieich kann. Dazu muf$ es auch
ihrer Mutter gut gehen, nicht zuletzt mit
mir. Und ich bin da in unserer kleinen
Kommune, die die Einheit von Spiritua-
litdt und Politik zu leben versucht. Ich
hoffe, wirstrahlen mit der Zeit etwasaus,
einschlieBlich der konkreten Ideen eines
fundamentalen Umbaus in Geist und
Praxis der Gesellschaft.

Das Wichtigste ist, dafs sich die vernet-
zen, die den Weg “zurtick” gehen und
auchweisen wollenin die Grofien Gleich-

gewichte, in die Ubereinstimmung der
menschlichen Ordnung mit dem Tao des
Lebens.

Woriiber ich nachdenke, ist das “esote-
risch”-politische Thema “Koénig und
Kénigin der Welt”, im Grunde gerade die
Frage, wie sich Mann und Frau spirituell

umfassend genug begreifen und enga-
gieren sollen.

Wer sich nicht zur Mitwirkung an der
Weltregierung aufschwingt, verdient die
Bescherung und macht sich die schlechte
Provinzregierung selbst, auf die er/sie
dann schimpfen kann. |




Erde

wenig wahrgenommen wird, weil die
Medien diese kleinen Anfinge, anders
zu arbeiten oder andere Dinge zu produ-
zieren, nicht richtig wahrnehmen. Man
denkt, das sind nur so Sachen am Rande:
Vor 15 Jahren fing ich an, mich um Sonne-
nenergie zu kiimmern. Da sagte man:
Ach, das kénnen ein paar Spinner ma-
chen. Jetzt reden sogar die Regierungen
von Sonnenenergie, weil sie sehen, daf3
es gebraucht wird. Soist es mitden ande-
ren Sachen auch. Die grofien globalen
Neuerungen mussen erst einmal lokal,
kommunal oder in kleiner Gemeinschaft
erprobt werden, damit man sieht, dafl es
geht. Dann kann man sie auf Gréfieres
iibertragen. Insofern liegt eine gewisse
Ungerechtigkeitdarin, da man die Sach-
enden Pionieren wegnimmt, sobald man
gesehen hat, dafs sie funktionieren. Das
ist aber immer so, auch bei technischen
Entwicklungen. Die ersten Durchbriiche
zum Personalcomputer haben kleine
Firmen gemacht. IBM hat lange gezogert
und hat dann das von Apple entwickelte
PC-Konzept einfach {ibernommen.

8§15 GON: Damit zu vergleichen ist

vielleicht auch die Organisation des
Geist&Natur Kongresses, die dem
Herrn Kempfer (vom Institut fiir In-
terdisziplindre Forschung in Han-
nover) von der Stiftrung Nieder-
sachsen aus der Hand genommen
wurde. Werden diese positiven Ideen
nicht auch oft von Leuten in den
Machtapparaten, die eigentlich an
der Misere mitschuldig sind, dazu
benutzt, ihre Macht aufrechtzuer-
halten, indem sie sagen: Ach, sehi
ihr, wir denken doch um, wir tun
doch was Positives!

fewses € Jungk: Sicher, die sind jetzt schon auf

]

dem Trip, die Alternativideen und -ini-
tiativen zu vereinnahmen. Aber das ist ja
nur Kosmetik, an der Oberflache. Wenn
die sich wirklich radikal &ndern wiirden,
dann mufiten sie eine vollig andere Ko-
sten/Nutzenrechnung machen. Da
miifiten z. B. die Folgen fiir die Gesund-
heit miteinbezogen werden. Die Folgela-
sten der Herstellung, Verwendung und
Entsorgung eines Produktes, von denen
die verschiedensten Menschen betroffen
sind, die mit der Herstellung gar nichts
zu tun haben, werden ja bisher einfach
der Gemeinschaft aufgebiirdet. Ich glau-
be, dafl die Taktik, sich oberflachlich
anzupassen, auf Dauer nicht hinhauen
wird - Sie durchschauen es, ich durch-
schaue es, Hunderte, Tausende, Millio-
nen durchschauen es und fallen darauf
nicht mehr herein. 2

Siehe auch von Robert Jungk: "Die GroBe
Maschine", Goldmann TB, oder "Und Wasser
bricht den Stein", Herder und dtv.

Ist die Erde

von Stefgr} WMﬁgIe-St_a_(_j_eI

Fiir die jiingeren Insassen des Raumschiffs Erde,
sagen wir mal: die Jahrginge ab 1960, sieht manches
anders aus. Wenn im Jahre 2000 die Seelen von Deng

Hsiao Ping, George Bush, Ayatollah Khomeini und
anderer seniler Regenten von irgendeinem astralen

Orbit aus das Desaster betrachten, das sie hinter-

lassen haben, werden die dann 30, 40 oder 50-
jahrigen nicht mehr iiber pro und contra Okologie
und globale Einheit diskutieren, sondern nur noch
iiber die Minimierung des angerichteten Schadens.

Stefan Mogle-Stadel, 23, Student der Medien und

Uberlebenschancen, meint, daB 100 Generationen

erfolgreiches Schmarotzertum eine Spezies noch

nicht berechtigen, so weiter zu machen.
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Die Vermehrung der Parasiten hat die Grenze der Vertriglichkeit iiberscheitten.

hoch zu retten ?

ie kannich diese komplexe Fra-
w ge meines Verlegers bei einer
korpereigenen Temperaturer-
hohung auf 39,3°C, umgangssprachlich
auch Fieber genannt, beantworten? Kein
Luftstrom bewegt sich mehr durch die
mit gelblichem Sekret verstopfte Nase.
Meine Arztin diagnostizierte einen vira-
len Infekt, gab mir Arzneimittel zur bio-
chemischen Stimulierung der kérperei-
genen Abwehr, zuletzt Antibiotika.
Durchfall und Reizhusten machen sich
unangenehm bemerkbar, die Mandeln
sind geschwollen und stark gerdtet,
wahrend ich auf den Beipackzetteln
meiner Pharmazieansammlung, irgend-
wo zwischen arabischen und chinesi-
schen Schriftzeichen, den deut(sch)lichen
Hinweis auf mogliche Nebenwirkungen
wie Hautreaktionen, Haarausfall und
Sehstorungen verschwommen wahrneh-
men kann.
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Infektion [ Cevona]

Frau Doktor empfiehlt mir eine Bluta-
nalyse. Ohne das Wort Aids zu nennen,
fragt sie mich etwas verlegen nach mei-
nen “sozialen Kontakten”. Habe ich es
bei meiner letzten Asienreise an der
gebotenen hygienischen Vorsicht man-
geln lassen? Habe ich mich vielleicht mit
Cholera- oder sonstigen Krankheitserre-
gern infiziert? «Infiziert» (von lat. infice-
re - hineintun). Ein irrefithrendes Wort,
behauptetes doch indirekt, daf der (vira-
le) Feind von auflen kommt. Ein Erreger
von aufien kann jedoch normalerweise
nur einen bereits aus dem Gleichgewicht
geratenen Korper ernsthaft bedrohen.

Sollte ich daran sterben, wird man,
motiviert von dngstlichem Mitgefiihl (der
voriibergehenden Vorstellung, daf es ja
auch dich hétte erwischen kénnen) und
egoistischer Erleichterung (Gott sei Dank
bin es nicht ich) leichtfertig feststellen,
dafs “die Krankheit” gesiegt habe. Ge-
nauer besehen haben hier jedoch alle
verloren. Denn mit dem Patienten (Erde)
istzwangsweiseauch der Virus (Mensch)
zugrunde gegangen. Verfolgen wir diese
Analogie weiter: Warum wurde aus dem
Menschen, einem potentiellen “Symbion-
ten”, (siehe z.B. Darmbakterien wie esche-
richia coli, welche lebensnotwendige
Regelstoffe wie Vitamine freisetzen) ein
zerstorerischer Parasit? Wiekames dazu,
dafs ihre Vermehrung die symbiontische
Grenze der Vertraglichkeit tiberschritt,
so dafs der Erreger seinen Wirt - und
damit sich selbst - vernichtete?

Der Parasit stirbt
mit seinem Wirt

Konnten wir mit den Choleraerregern
reden, dann wiirden wir wahrscheinlich
den Versuch machen, sie mittels Tempe-
raturerhohung, schiittelfrostartigen
Erd(korper)beben, hautausschlagdhnli-
chen Waldbrdnden, mit Baum- bzw.
Haarverlusten und anderen Symptomen
des Selbst(zer)storungsprozesses darauf
hinzuweisen, daf} sie nicht nur uns ge-
fahrden, sondern es auch in ithrem eige-
nen Uberlebensinteresse liegt, die unge-
hemmte Vermehrung ihrer Population
rechtzeitig und freiwillig einzustellen.

Obwohl die Choleraerreger nach dem
Tod des einen noch andere Wirte befallen
kénnen. Die Menschen nach dem Tod der
Erde aber hatten keinen andern Planeten
mit auch nur anndhernd so wirtlichen
Bedingungen wie ihr Heimatplanet.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wiirden
die Choleraerreger unsere Mahnungen
in den pestiziden Wind schlagen - und
dies sogar mit logisch erscheinenden
Argumenten. Denn in der Zeit, die sie
brauchten, um unsere Ratschldge wahr-
zunehmen und quasi zu beherzigen,
hitten sie in dem von ihnen besetzten
Lebensraum schon fast 100 Generatio-
nen Vermehrung hinter sich gebracht:
cirka alle 20 Minuten eine Zellteilung d.
h. Verdoppelung ihrer Population. Inner-
halb von nur 33 Stunden macht dies 99
Generationen - das ist ungefdhr jene
Inkubationszeit, nach der es fiir einen
Virus- oder Cholerapatienten lebensge-
féahrlich zu werden beginnt.

100 Generationen
lang erfolgreich

Wenn wir die menschliche Geschichte
etwa 100 Generationen weit zurtickver-
folgen, geraten wir in die Endphase des
pharaonischen Ameisenstockprinzips in
Agypten, und in die Anfangsphase der
mosaischen Zeit mitihren, fiir die Indivi-
duation (Ich-Werdung) des Menschen
katalytischen Ereignissen, z. B. den
Monotheismus. Parallel dazu entstehen
personliche Abgrenzungen, die psychi-
sche Intimsphére und die Grenzen ge-
sellschaftlicher Organisationen, der Stadt-
und imperialen Staaten.

Vermutlich wiirden die Choleraerre-
ger unseren Hinweis auf die Gefahren
der Uberbevé')lkerung mitdem Argument
begegnen, daff man nun schon seit 99
Generationen konsequent auf Vermeh-
rung, Expansion und Konsum (hier: die
Vertilgung anderer Mikroorganismen des
Korpers) gesetzt habe, und daff man
prachtig damit gefahren sei. Angesichts
des konkreten Erfahrungshintergrundes
von 99 arterfolgreichen Generationen
werden sie unsere Mahnungen aus dem
BewufStsein ausblenden. Die Katastro-
phe ndhme ihren Verlauf. Verstandlich,
denn Choleraerreger sind nun einmal
ganzlich auBerstande, sich die Konse-
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Kein Bewohner der 4.Welt wiirde von einer "zukiinftigen" Katastrophe sprechen

quenzen einer geometrischen Progres-
sion (2-4-8-16-) vorzustellen. Man kann
es ihnen um so weniger vorwerfen, da
selbst Menschen als “Besitzer” eines
komplexer organisierten Grofhirns
Schwierigkeiten haben, zu begreifen, daf’
nach 99 folgenreichen Vermehrungen
(Hurra, wir leben noch!) ein einziger
weiterer Fort-Schritt von

- Bevolkerung “AfD" & Cs.
- Waren- und Energiekonsum

- Rohstoffverbrauch

- Abfallproduktion

- anonymisiertem Biirokratismus

- computerisierten ABC-Massenver-
nichtungswaffen und

- Umweltvergiftungen etc. die finale
Katastrophe auslsen wird.

Der Kollaps ist schon da

Allerdings sind wir nicht erst in naher
Zukunft von einem globalen Zusammen-
bruch bedroht: Der grofiere Teil der
Menschheit erlebt den Kollaps schon
heute. Ich diskutierte dartiber mit einem
Theosophen in Madras. Wir safSfen am
Ufer des Adyar - einer stinkende Kloake,
in welcher die Armsten der Armen ihre

 Wische waschen - und Schlimmeres tun.

(Soviel zur Blindheit eines spirituellen
Tourismus.) Niemand von uns westli-
chen Industrienationenbiirgern, mit der
noch existierenden Sicherheit eines halb-
wegs demokratischen Sozialstaates, des-
sen Wohlstand auf Armut und raffinier-
ter Ausbeutung der sogenannten 3. und
4. Weltberuht (mitder Olkrise 1974 wurde
die Chance einer Wende verpafit), wiirde
von einer zukiinftigen Katastrophe spre-
chen, wenn sein gegenwartiges Familie-
neinkommen weniger als ein Dollar pro
Tag betriige, oder er mit seiner Familie in
einer Hiitte ohne Wasserversorgung und
Elektrizitit leben miifite, wahrend um-
her seine Kinder und Nachbarn an Hun-
ger und den Folgen von Untererndhrung
sterben.

Doch merken auch wir es schon: Zu-
nehmende Trinkwasservergiftung durch
Nitrate und Asbestfasern, zunehmende
Radioaktivitat und Risiken bei der Ent-
sorgung von Abféllen der Atomindustrie,
anschwellende Asylantenstrome (die
‘Thermik’ bei krasser werdenden politi-
schen und sozialen Unterschieden), stei-
gende Arbeitslosenziffern beisteigendem
Profitund sozialen Leistungskiirzungen,
Zunahme der Immunschwéachekrankhei-
ten und Nahrungsmittel-Allergien, mit-
verursachtdurch chemische Zusidtze und
denaturierende Verarbeitung, Umwelt-
gifte und Schwermetalle schon in der
(psychologisch unersetzbaren) Mutter-

milch, Ausweitung der Ozonloécher und
Hautkrankheiten, Robbensterben und
tiberdiingte Algenteppiche, steigende
Benzinpreise und mangelnde autofreie
Verkehrsstrukturen, zunehmende Aus-
landerfeindlichkeit einer schon langst

multikulturellen Gesellschaft als Sym-
ptom einer nationalstaatlichen Regres-

2046 daww =7 sion... Diese Aufzdhlung liefle sich fast

endlos weiterfiihren - in den dkologisch-
gesellschaftlichen Kollaps, welcher uns
dann wohl endgiiltig die Sprache ver-
schlagt.

Unsere automobile Antwort: Freie
Fahrt ftr geistig ver(blodete Biwger?
Wufiten wir denn was wir taten, als

1972 der Club of Rome "Die Grenzen des
Wachstums" veroffentlichte, als

1970 das wissenschaftliche Autoren-
kollektiv "das Selbstmordprogramm" vor-
stellte oder als

1962 von Rachel Carson "Silent Spring”
("die geplante Vergiftung") erschien oder

1960 von Erich Fromm "Der moderne
Mensch und seine Zukunft" (Heute "Wege
aus einer kranken Gesellschaft”) oder be-
reits

1932 "Welt - wohin?" von Aldous Hux-
ley (dt. "Schine neue Welt") - ?

Uberhérte Warnungen

Die Mehrheit unserer Grofivater und
Grof3miitter haben die Mahner und Kriti-
ker aus den Anfangszeiten der “Industri-
ellen Revolution” geflissentlich itberhort
und situativ tiberhoren miissen. Doch
wir, ihre Kinder und Enkel, wie konnten
wir die Kilometer von warnenden Bii-
chern, Magazinbeitragen und Dokumen-
tarfilmen der fiinfziger, sechziger und
siebziger Jahreiibersehen? Arbeiteten wir
so viel harter und ldnger als unsere Vor-
fahren? Wir Biirger und Kleinbiirger der
“ersten Welt”wissen, dafs dies nicht der
Fall ist. Wir wissen es und wollen es doch
nicht wahrnehmen, daff die Kehrseite
unseres Wohlstands uns bald einholen
wird. Wir sind eine mittels sozialen
Schweigegelds, Konsum-und Freizeithe-
donismus gekaufte und betdubte wohl-
anstindige Gesellschaft.

Hier in Europa werden im Namen der

Preisstabilitidt massenhaft Nahrungsmit-
tel (“EG-Uberschiisse”) vernichtet. Im
{ibersatten Westen erleben Abfiihrmittel
und medizinische Fettabsaugungen
Hochkonjunktur, wéhrend inden Elends-
vierteln des Globus Menschen an Hun-
ger-, Unter- und Mangelernahrung ster-
ben. Wenn wir als Menschen und Teil-
nehmer des Okosystems Erde (wenig-
stens halbwegs, reduziert) iiberleben
wollen, dann darf es keine zweite, dritte,

“andere” Welt mehr geben, sondern nur
eine. Das “andere” (das “ich” nicht bin)
offenbart immer einen Mangel an Be-
wufdtsein. Und ohne Bewufitseinsrevo-
lution sind dies die letzten Néachte der
Menschheit .

Wollt ihr'den
totalen Krieg?

Kein Propagandeminister hat uns ge-
fragt: Wollt Ihr den totalen Krieg gegen
die Natur, gegen den Gesamtorganismus
Erde? Aberunsere jubelnde Zustimmung
klingelt jeden Tag in den Kassen der
Supermarkte , Tankstellen und Kaufhéu-
ser, wenn wir unsere Milch im Plastik-
beutel, unser pestizidgepéappeltes Gemii-
se, unser Deo-Spray und die leuchtend-
roten Steaks bezahlen.” (s. a. Lothar
Mayer "Warum schweigen wir?" in der
SZ). Sogar Norbert Bliim bekennt: “Der
Zug fihrt auf den Abgrund zu. Gegen die
Macht der Interessenverbiinde.” (SPIEGEL
Nr. 10/88) :

Keine Frage: Wir wufiten es alle - ir-
gendwie schon. Wenigstens hatten wir es
wissen konnen, wenn wir es nur hatten
wissen wollen. Dies erinnert speziell uns
Deutschsprachige an das millionenfach
stumme Mitliufertum der Nazizeit. Und
mit der Erkenntnis, daf3 jene, die nicht
gewillt sind, sich an Vergangenes und
vergangene Motivationen zu erinnern
(inklusive die nach Erlésung oder Er-
leuchtung), dafl jene automatisch dazu
verurteilt sind, es abermals verstirkt zu
erleben - bis hin zur atomaren Auflésung
und Selbstvernichtung, mochte ich ver-
suchen, von der - zunéchst notwendigen
- Aufzdhlung von Fakten wieder zu einer
sozialpsychologischen und geistigen Be-
trachtungsweise zu kommen.

Betroffenheit

Der erste Schritt zur Losung ist person-
liche Betroffenheit. Auch der bestinfor-
mierte Weltbiirger wird nur in seltenen
Ausnahmefillen sein Verhalten dndern,
wenn er nicht personlich betroffen ist.
Erst eine personliche Verletzung, etwa
durch Armut oder Krankheit, wird ihn
aus den fast omniprasenten gesellschaft-
lich-menschlichen Betdaubungsmechanis-
men aufwecken. Ohne dieses Getroffen-
werden im Intimbereich wird sich kaum
jemand bewuft, konsequent und dauer-
haft fiir soziale Umstrukturierung und
individuelle Maligung einsetzen.

Im anfénglichen Cholerabeispiel wur-
de der Autor mit dem Organismus Terra
identifiziert, die Krankheitserreger stand-
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"Es ist ganz nah: Auflosung, Erlosung, Endlosung...”

en fiir die Menschen, die ihren Wirt Erde
epidemisch befallen haben und deren
Tatikeit nach einer “Inkubations-
”(=Ausbriitungs)zeit zum Auftreten der
Krankheitssymptome fithren wird.
(Optimisten mogen unter "Inkubation"
bitte nicht nur die Zeit zwischen der
Ansteckung des Erdkérpers und dem
Ausbruch der Krankheit verstehen, die
mit ihrem Wirt auch die Erreger vernich-
ten wiirde, sondern auch den altgriechi-
schen Tempelschlaf, in dem der Adept
die Einheit mit dem Gottlichen wiederer-
langte....)

Desinfektion

Wollen wir die Hintergriinde der kata-
strophalen und orga(ni)smischen Ent-
wicklung erkennen, dann miissen wir
uns mit dem Phianomen der Individua-
tion, der Schizophrenie und der Mensch-
Umwelt/Natur-Beziehung (Ich-Selbst-
Konstellation), sowie den daraus resul-
tierenden Angsten, Depressionen, Defi-
ziten und (Minderwertigkeits)-Komple-
xen hautnah, und tiefer befassen.

Uberlassen wir dies unserem kollekti-
ven wie individuellen Unterbewufstsein,
dann geschiehtbeispielsweise Folgendes:
FCKW-Molekiile werden in der Strato-
sphédre vom harten UV-Licht geknackt
und geben dabei Chloratome frei. Jedes
FCKW-Molekiil “knackt’ so mehrals 1000
Ozonmolekiile (niedrigster Berechnungs-
wert!). Wir desinfizieren mit Chlor unser
Trinkwasser und das Wasser unserer Ba-
deanstalten, wirdesinfizieren’ mit Chlor
auch die Ozonschicht unseres Planeten.
Die grofe, christlich lang ersehnte Reini-
gung beginnt, ein Planet wird desinfi-
ziert. Psychoanalytisch konnte man die-
sen globalen Suizid auch als Versuch der
Reinigurig von bislang verdringten
Angsten, Schuld- und Minderwertigkeits-
komplexen deuten, die uns dazu trieben,
uns die Erde untertan zu machen.

Immunitat?

Wir Menschen kampfen gegen zuneh-
mende Viruserkrankungen und gegen
Computerviren. Wir Menschen verlieren
den Kampfumunsere hau(p)tverkapselte
Immunitat (gemeint ist unser imaginares
Ego), denn die “Angst in den Seelen”,
AIDS, durchléchert unsere korpereigene
Abwehr, so wie die FCKW-Treibgase die
Lufthiille unseres Planeten durchlochern.

Die Mehrheit der menschlichen Neu-
ronen ist, mehr oder minder, neurotisch-
depressiv verstort. Neuzeitlicher Aus-
druck, und negative Losungsmoglichkeit
dieser Storung, sind die virologischen

Biowaffen und die Neutronenbombe.
Es ist ganz nah. Auflésung. Erlésung.
Endlosung. Selbststorung. Selbstvernich-

_ tung-Selbstverdichtung (Konzentration)

durch die schockweise, quasi trauma-
tisch-dramatische Erkenntnis von Nich-
tighkeit?

Keine Ausfliichte mehr, die Mehrheit
besteht aus Mitldufern, schwerhdrigen
Walkman- und Sonnenbrillentrédgern.
Ohnmacht - ohne Macht zu sein, diese
Erkenntnis kann befreien, kann Achtsam-
keit und Beweglichkeit entwickeln, die
zu Machbarkeit fithren.

No future

Auch Lothar Mayer kommt zu der
schmerzlichen Erkenntnis: “Eine Gattung,
die unfihig ist, aus der Vergangenheit zu
lernen, hat keine Zukunft verdient.” Daran

dndern auch einige semiindianische,
immer noch Pfeifen- und Zigaretten rau-
chende Regenbogenaktivisten nichts
mehr, die uns mit vierfarbigen und hoch-
glanzbeschichteten Kunststoffaufklebern
umweltschiitzerisch sensibilisieren wol-
len, da, so auch ihre Begriindung, diese
Welt noch unseren Kindern gehoren soll.
“Warum sollten unsere unschuldigen Kinder
fiir unsere Verbrechen biifien, nachdem wir
noch einmal das Leben aus vollen Regalen
genossen haben? " Sie werden es nicht bes-
ser haben, meint Lothar Mayer, und sie
werden auch nicht besser sein:"Warum
sollten unsere Kinder und Kindeskinder,
Wesen also von unserer Art (grofies Hirn in
Verbindung mit einer kleinen Krimerseele)
und mif uns Mitliufern als Vorbild aufge-
wachsen, besser sein? Nein, alles spricht da-
fiir, daf sie bekommen, was wir verdienen:
keine Zukunft und, oh Gott, was fiir eine
Gegenwart!”

]
Au_’g‘«.‘&i— 13393

Das von einem Aushilfsredakteur weggekiirzte Ende & damit des Essay Plot
gipfelte, in Anspielung auf den angeblichen "Zen"-Metapher von dem, in
einen Abgrund abrutschenden Zen-Monch, der dabei noch in Ruhe eine Erd-
beere verspeist. Ein wahrhaftig spiritueller (oder dkologisch-humanistischer)
Mensch als Symbol fiir unsere Spezies, wiirde auf das Verspeisen (Ver-
konsumieren) der Erden-Beere verzichten, war der zensierte Plot des Essays.
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Okokrise

Stefan Mogle-Stadel interviewt Alexander King vom Club of Rome zu Okokrise und Wertewandel:

“Wir brauchen ein neues Wertesystem”

(/’_

Kvﬂn Macht- und Hechthabern Gewc-hnhal-

.gen for Enhwcklungs]éinder'?' 2 i
_~Einer_der hteranschen H&hepunkte war '_
-Gunter Grass mit seinem 'EErspne1 i{aikut—
ta”: Grass pmphezente Eurupa bald ahnli-
che Zusténde wie in'seinem liebevoll- litera- -

_nsch gehegten Alptraum .von - Kalkutta.
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Anléafllich der "Club of Rome” Tagung im Juni in
Hannover interviewte-CorrrectrorrMitarbetter Stefan
Mogle-Stadel den Priasidenten des Club of Rome

Alexander King iiber den neuen Menschen
(“Terraner”), die Feigheit der bestellten Politiker und
den Handlungsspielraum der UNO.

“Jensmts der Grenzen des Wachstums"
von Stefan Mugle Stadel

-“-.Ianéaits der Grenzen des Wauhstums’*
lautet das Motto der 21. Tagung des Club of

lautet auch der létzte Buchtitel (dva, 1988)
von Eduard Pestel, zeitweise niedersachsi-
scher Kultusminister, zu dessen Gedenken
es dem Pestel-Institutim Verein mit der Stif-
tung Niedersachsengelungenwar, den COR
ins provinzielle Hannover zu holen.

Die filhrenden COR- -Mitglieder Gberrasch-
ten denn auch gleich bei der Pressakunfe

nehmen” (K. Furgler) bis hin zu “Was fehilt,
ist der politische Wille” (B. Schneider) pra-
sentierte man(n) sich mit einem Hauch
caprascher NewAge-Semantik. Nachdem
sich der Club am Wochenende zur internen
Tagung im InterConti getroffen hatte, refe-
rierte und diskutierte die wmsenschaﬁhﬂhe
und literarische Prominenz drei Taga vom
12.-14. Juni. Ungefahr 200 Personen aus
Verlagswesen, Wirtschaft,'Uni und Politik,
lauschten Referaten wie “Evolution, Gesell-
schaft und die Umkehr der Werte" (Carsten
E.resch] und “internationale Kredite: Dm*

.....

Momaday, Pulitzerpreistriger indianischer

“Abstammung, verghch den modernen
.Menschen mit einem Fossil in einem High-

Tech:-Museum. Der Agypter Mohammed

Kassas (Universitat Kairo) demonstrierte
. eindringlich, wie verletzlich unsere Biospha-
. re durch die unberechenbaren Reaktionen
__.-kunsttmher Industriestoffe miteinander ist.
-Und er demonstrierte dabei ebenso ein-

dringlich, wie ohnmachtig (spate) wissen-
_schaftliche (u. a.) Erkenntnis ist, angesmhts
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| ~ “dieser informellen Gruppe: die’ 'Gr&nzan}:_*.
King) Gber “ein neues BewuBtsein wahr- ;

-des Wachstums™ wurden publik:

tive Wirtschaftswissenschatftler neh-Bﬂ

'desprasident der. schwe:zennchen En:lg
~'Wo blieben’ hler die verardnatan Grenzan g
- der Vermehrung? (Oder sind dnesa mit dar{
i Emkummensgranza anuentarbar’?} Fragan i
~ nach der. Unmﬂgllchkaxt der- Mlﬁlﬁ_l“dlﬂnst';gf
. schen Waffen- und Drﬂgengehderknntan, =

der Militar-Industrie im Leben der SEI'IWEI- ;
* zer haben ihm sichtlich nicht b&hagt‘.' Posi: .

.hll'ltEﬂlEﬁ ElEhEI nachntgEﬂdes Int&miaw**ﬂ’

| VHS-Dokumentation der 3-tatigen Tagung erhél-r-

=

o P ol
iy i

."'"l"

‘Wissen EDHIE mﬁn unr.:l frau daﬁ darﬂlub 3
of Rome zu Zeiten der EEar—Eewegung.
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gen angesichts z. B. eines Kurt Fur—gler".
Jurist, seines Zeichens Ehemahger Eun

m
nassenschatt und Vater von vier I{ind ?

verweigerung in der Schweiz, schweizert-.:

B by ok

suma -:lle Alltagllcnken von Ausmrkungan <

..... - -l"'l.-\.

tiver war der Eind ruck, den Alexandenlﬂ‘.mg

Das Fazit auch dieser Ta.gung Es gh
nﬂgt nicht mehr, von Auswegen zu redan, _

. 'und salbst ein wc-hlangepaﬁtar Eﬂrgar zu

blernen ek L
d - -i'r‘;.._# 1
Ha’mar Interessierte kdnnen auI'Anfrage I:-ad‘ dﬂr ;
LI-‘I'—Medmngmppa (PF 1123,6720 Spa'far} eine

ten. ‘Auch das nebenstehende Interview n‘utl(i"rfg i

wurde von der LI-T Medmnarbeﬂsgruppﬂ aruf Eﬂd 2
aufgenummen - S

2 S IR B B Sk A — = = LI T T R e R Y

CON: Sie sprachen in der Erdffnungs-
konferenz von einem neucn Bewufitsein,
ciner neuen Verantwortlichkeit. Bedingt

«dies einen neuen Menschen, den Terraner?

King: ]Ja, dasist richtig. Dariiber haben
wir uns im Club auch schon Gedanken
gemacht. Stellungnahmen einzelner
Miglieder gehen hier schon sehr weit in
den Bereich veranderter Werte und Welt-
anschauungen hinein. Mein verstorbe-
ner Freund und COR (Club of Rome)
Mitbegriinder Aurelio Peccei duerte ja
in seinem Beitrag zu “Der Weg ins 2.
Jahrhundert” einensehr gesellschaftskri-
tischen Humanismus, welcher ein kon-
sequentes Weltbilirgertum befiirwortet.

CON:Bleibtder Humanismus des COR
auf den Mann beschrinkt? Ich vermisse
auf dieser Tagung Frauen und die jungen
Leute,

King: Wir haben nur finf Frauen im
COR. Dies hangt sicher auch mit den
allgemeinen akademischen Strukturen
zusammen. Wir halten aber Ausschau
nach mehr Frauen. Den jungen Leuten
fehlt meist einfach noch die nétige Erfah-
rung und die Position der Ruhe nach
Ausbildung und Studium. In unseren
nationalen Gesellschaften, z.B. in Spa-
nien, gibt es aber auch viele junge Leute.

CON: Wardas “Forum Humanum" ein
Versuch, junge Menschen fiir die Thema-
tik des COR zu interessicren?

King: Dieses vorwiegend niederlandi-
sche Projekt humaner Wissenschaften
war ein gemischter Erfolg, da es nur vom
Engagement zumeist junger Studenten
genahrt wurde. Wir hatten hier kurze
Zeit grofe Erfolge und umfangreiche
Aktivitaten. Dann aber wurden die Stu-
denten alter, heirateten, bekamen Kin-
der, hatten Priifungen und (Vor-)Diplom
abzulegen, sorgten sich um ihre berufli-
che und akademische Karriere, bekamen
erste Partnerschaftsprobleme und wir
hatten keine Kontinuitit mehr.

CON:Apropos Kontinuitit - Sehen Sie
nicht die, u.a. von Robert Jungk gesehene
Gefahr, daf der COR sich zu einer Tech-
nokratie der wirtschaftswissenschaftli-
chen Gesellschaftskontrolle entwickeln
kionnte?

King: Zugegeben, da ist eine gewisse
Gefahr des Mifbrauchs. Daher bemiihen
wir uns in den letzten Jahren verstarkt,
Mitglieder nicht so sehr aus den materia-
listischen Wirtschaftswissenschaften zu
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«Hﬂni ein _qulitikgr ehrlich se_;'n und Politiker bleitben?» - -f-r_Nein.’»

Der Club of Rome in Hannover, Juni 1989
bekommen, sondern auch aus den hu-
manistischeren Geistes- und Sozialwis-
senschaften. Unser Paris-Meeting 1988
war da eine Art Wendepunkt. Wir brau-
chen ein neues Wertesystem. Wir konnen
nicht mehr zulassen, daf Leute zu see-
lenlosen, ich meine: verantwortungslo-
sen, Robotern gemacht werden. Wir er-
kennen mehr und mehr, wie wichtig
gerade auch fiir den COR nicht nur Poli-
tik und Wirtschaft, sondern auch Reli-
gion, Philosophie und Erziehung sind.

CON: Wie schiitzen Sie das durch Bii-
rokratie, Korruption und die Komplexi-
tidt der Weltprobleme verzigerte Reak-
tionsvermdgen ein? Gelingt uns eine
humane Reduzierung und Reformierung
der menschlichen “Zivilisation”, oder
werden wir mit globalen Ein- und Zu-
sammenbriichen konfrontiert werden?

King: Sicher ist, daf wirden momenta-
nen Weg unseres Zusammenlebens so
nicht mehr fortsetzen kénnen. Die Er-
kenntnisse in “Die Grenzen des Wachs-
tums” (1972) sind da grundsatzlich rich-
tig. Ich weifs nicht, ob wir - hier im Westen
- noch friihzeitig genug zu einem neuen,
bescheideneren Lebensstil finden kon-
nen. Ich weiff nur, daff es absolut ent-
scheidend ist, daf wir uns bemiihen.

CON:Unsere Politiker “miissen” alle 4
oder 5 Jahre neue Wahl- und somit Wohl-
stands- und Wachstumsversprechen ma-
chen, um wiedergewihlt zu werden.
Kommen so Politiker nicht in die schi-
zophrene Zwangslage, den Wihlern
etwas Fortschrittlichesvorliigen zu miis-
sen?

King: Sicherlich.

CON: Brauchen wir dann nicht jen-
seits diesernationalen Beschrinktheiten
eine Art globales Krisenmanagement ...

King: Unbedingt. Sie haben Recht.

CON: ... vielleicht sogar eine Stiirkung
der UNO?

King: Die UNO ist zu biirokratisch
gehemmt, wir brauchen mehr. In Paris
fragten wir uns “Can a political leader be
honest and remain a political leader? -
and the answer was: NO.” Dazu ein Bei-
spiel. Damals in Salzburg hatten wir eine
lagung mit 15 Premierministern und
Prasidenten. Vereinbart war, daf nichts

dariiber verdffentlicht wird, so daff
ehrlich und offen gesprochen werden
konnte. Der damalige Vertreter Kana-
das sagte “Sehen Sie, wenn ich die
Dinge tdte, die nun notwendig wiren,
so verlore ich innerhalb kiirzester Zeit
mein Amt. Der Nachfolger der Oppo-
sition brauchte allein 3 Jahre, um das
zu verstehen, was ich nun erkannt
habe, und um meinen Grad an regie-
rungsspezifischer Informiertheit zu
erarbeiten. Tate er dann das Entspre-
chende, so wire auch er draufien.” In
den Demokratien bleibt es letztendlich
beider Allgemeinheit hangen. Diese muf2
nunso gut und weitestgehend informiert
werden, daff die entsprechenden Refor-
men durchgefiihrt werden kénnen.

CON: Sie arbeiten gerade an einem
neuen Projekt mit der UNO?

King: Ja, in Friedenszeiten sind die
Armeen gliicklicherweise quasi arbeits-
los. Ich besprach mit Pérez de Cuella,
dem Generalsekretir der Vereinten Na-
tionen, die Moglichkeit, eine “Military
Force for Peace” zu schaffen, welche, mit
dem entsprechenden technischen Equip-
ment versehen, in den Notgebieten ein-
gesetzt werden kann, um Straffen und
Briicken zu bauen, Bdume zu pflanzen,
Brunnen zu bohren u.a.

CON:Hungersnioteund Fleischkonsum:
Liefern die jungen Menschen der westli-
chen Industrienationen, die sich zuneh-
mend vegetarisch ernidhren hier einen
Ansatz, der ihnen selbst vielleicht nur z.
T. bewufit ist, zu einer Losung der Welt-
erndhrungsproblematik?

King: Moglich, wenn sich dieser Trend
gesellschaftlich verstarkt. Aber wir ver-
brauchen ja nicht nur ein Vielfaches an
Getreide und Soja, um ein Kilo Fleisch zu
erzeugen. Wir verbrauchen hier im We-
sten, z.B. die USA, auch mehr als 5 Kalo-
rien Erdol (Energie und Verpackung), um
1 Nahrungskalorie zu produzieren. Wir
miissen nun auch mit den petrochemi-
schen und energetischen Anteilen unse-
rer Nahrung rechnen - vieles ist da tiber-
flissig.

CON: Gleichzeitig zu dieser Tagung
liuft in Amerika eine Pressekonferenz
zum Ben-Johnson-Dopingskandal, wel-
che von Journalisten und Kamerateams
geradezu iiberschwemmt wird, wihrend
wir hier nahezu das einzige Kamerateam
sind. Wie erkliren Sie sich diese - lebens-
bedrohliche - Diskrepanz?

King: Nun, die oberflachliche Sensa-
tionslust der Medien ist solange prdsent,
wie es die Medienmacher nicht selbst
betrifft. Dies hier trifft sie aber unmittel-
bar existenziell. Daher ziehen sie es meist
vor, nicht genauer hinzusehen. Was wir
mit der Erde machen, ist auch ein Skan-
dal, aber ein alltdglicher. ]
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Die Video-Aufzeichnung der
TV-Diskussion vom 29, Juli

1989 , Wie ist die Erde noch
zu retten?* ist nun bestellbar.

TV-Gesprachsrunde

mit Gruhl, Bahro, Lutz
und Magle-Stadel

Wie ist die Erde
noch zu retten ?

Terra Media (LFT)

mit Dr. Herbert Gruhl, Autor
v. ,.Ein Planet wird gepliindert*

Dr. Rudolf Bahro, Autor
v. ,,Logik der Rettung. Wer
kann die Apokalypse auf-
halten?*

Dr. Riidiger Lutz,
Zukunftstorscher

Moderation:
Stefan Mogle-Stadel,
Kosmopolit & Journalist i.A.

2. TV-Diskussion im Studio
Hamburg O.K. am 09.11.1989

mit Prof. Heinz Haber, Autor u.a.
von ,,Eiskeller oder Treibhaus.
Zerstoren wir unser Klima?
Monika Griefahn, Geschiifts-
fiihrung Greenpeace Germany

Dr. Michael Braungart
EPEA-Umweltinstitut Hamburg

Moderation:
Stefan Mogle-Stadel

Limitierte Studiokarten bei

lerra Media (LFT-Verlag)
S. Mégle-Stadel & Partner
Weille Rose Platz 2
Postfach 670 325

2000 Hamburg 67

Tel. 040-603 20 63




	1 Essay 1989 SMS Erde noch retten.jpg
	2 Essay 1989 SMS Erde noch retten.jpg
	2.-S.-CoR-Interview_King.jpg
	3 Essay 1989 SMS Erde noch retten.jpg
	4 Essay 1989 SMS Erde noch retten.jpg
	5 Essay 1989 SMS Erde noch retten.jpg
	6 Essay 1989 SMS Erde noch retten.jpg
	7 SMS Essay 1989; einfügen in Bild von Nr. 5.JPG
	Alex-King-CoR-Interview_.jpg



